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ift'unS befannt, wie man^e ißcimar» unb ©efunbar»
lehret ftd) erfolgreich an ben ©ewerbefchulen betätigen ;
es wäre ftaffer Unbanf, fie beifeite fteHen gu woüen.

II.
Sîeben bem fÇachwiffen gehört ober nod) manches

gu einem gebeibiichen Unterricht: bec Sebrer muB ein

gefefiigter ©barafter fein: et muB bie Seljrgabe unb
bie gäbigfeit bfjï|en, bie Schüler richtig gu bebanbeln,
b. b- fo, baB Dcomuig ^ecrfd^t im ©chulbetrieb unb
feine fiöcenbe Unruhe ouffommen fonn. Sebermann
weiB, baB bie Säuglinge im Sllter bon 17 bis 20 Saften
am fchwierigften gu leiten finb. 2)a§ erfahren gu Çaufe
bie ©Itern, baS erfahren in bet ©djule bie Sebrer. Stuf
ber SllterSfiufe gwifchen bem Süngling unb bem ange»
benben SKann fammelt fid) manchmal äbetfläjfige Sraft,
bie, in richtige Sahnen getenft, bem bernnmatbfenben
jungen SWann roegbereitenb ift für fein fünftigeS Seben.

35a gilt es, für ben Sebrer an ben obern klaffen ber

©ewerbefchule, gwifdjen ©eroäbrenlaffen unb Strenge
ben ridjtigen ÜJtittelweg gu finben. SRan batf bie Säget
nicht gleiten laffen, fonft ift ber Sebrer bon klaffe gu
klaffe gum borneberein betloren: man barf bie Säget
aber auch nicht gu fd^arf anjieben, fonft wirb ber ©<hä»
1er in feinem erroachenben ©elbftbewuBtfein trofeig, mi»

berfpenfiig unb leiftet bann nichts. 35er Sebrer muB
auch bie unb ba einen ©paB berfteben, felbft roenn eS

ibn felbft trifft; baneben aber gilt ber ©cnft, bamit
ba8 borgeftrcdte Siel beS SeljtpIaneS erreicht wirb.
28etn bie ©abe beS Rumors in bie SBiege gelegt ift,
ber wirb oft mit einem ©djergwort unliebfamen ©tö»

rungen begegnen. 35er Sebrer an ©eroetbefthulen rauB
bentnad) bie Slaffe geroiffermaBen unmerflich leiten : er
muB fte fo in ben §änben haben, baB bie Schüler nicht
burch ©trafen ober gar ©cheltworte geführt werben
wollen, fonbetn baB fte mit Säube, mit greube unb
gutem SBiflen bem Unterricht folgen, baB fte gum Sebrer
auch als aWenfch Sntrauen hoben, ©egenfeitige Sichtung
ber Sßerfönlichfeit bilbet einen ©runbpfeiler für ben

gebeibiichen Unterricht auf biefer SllterSfiufe. ®ie hin»
fichtlich SSiffen unb ©rfahrung beften gachlebrer werben
berfagen, wenn fie e§ nicht berftehen, ben Schülern
ein ^Berater unb Führer, in weiterem ©inn beS SSBorteS

ein gfreunb gu fein. äRan braucht biegu weber eine neue
©chulorganifation, noch „©ihülerräte", wie fie einmal
art ben ftäbtifchen ©ewerbefdjulen bon Sücich in einem

©ntwurf borgefeben waren.
fÇaBt man biefe nicht weniger wichtigen ©efichts-

punfte in§ Singe, fo wirb man gugeben müffen, baB
$ed)tufer, Slrdjiteften unb igcigenieute, bie beruflich
n leitenben Stellungen tätig finb, wohl in ber Sage
ein werben, nebenamtlich an ©ewerbefchulen mit @r»

olg gu unterrichten. 9tad) unferem ©mpfhben faßte es

nicht ^etBen : 3lu8fd)lieBli<h ©ewerbefachlehrer unb feine
Sehrfräfte aus bem ©tanbe ber Sebrer uub ©efunbar»
lehret, ber Sedjnifet unb folche, bie fid) an technifchen
Icochfdhulen auSbilbeten, fonbetn eS foDte bielmebr beißen :

Asphaltlack, Eisenlack
Ehol (Isolieranstrieh îiir Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [505 Î

E. BECK, PIETERLEN
Dächpappen» und Teerproduktefabrik.

äöet burch feine Senntniffe unb praftifche ©rfahrutigeti
burch bie nötigen ßbaraftereigenfchaften, burch ßeijo

gäbe unb ©tgnung gur ©d)ulfübtung bagu fähig ift
feine Äräfte in ben 35ienfi ber ©ewerbefchule gu fteHeii'

ber fofl als Sebrfraft an fie berufen werben, gleichgültig!
ob er gewerblicher Fachlehrer ift, ob er aus bem §atib<

werfet» unb ©ewerbeftanb, aus bem Sebrerftanb ober

au« bemjenigen ber £ed)nifer, Ingenieure nnb Slcdhitefteti

berborgegangen ift. SBenn man bie mannigfaltigen Sfn=

forberungen, bie eine ©ewerbefchule an bie ©cbulbeprbe
unb an ben 83orfteber ftedt, beftmöglichft erfüllen tritt,
muß man froh fein, bie geeignetften Sehrfräfte bort p
gewinnen, wo fie borhanben finb.

mii-
SKobetne Sdjiittfteinanlage.

(©ingefanbt.)

§aben ©ie fchon einmal barüber nachgebadjt, mel%
gegenfäblichen Arbeiten an einem ©d)üttfiem borge»

nommen werben @c bient gum Slbwafchen ber ®jj>

gefchirre, febr oft gur SSornabme ber ÜRorgentpilette,

gum StuSgießen ber 5ßu|maffer unb gum ^Reinigen bec

©emüfe, gum Sßußen ber ©d)ube unb gum Steinigen
ber Sühne, gum SÖSafthen bon ®leinmäfd)e unb gum

Stnrichten ber ©peifen u. a. m. unb gwar nicht immer

abmeehSlungSweife. ®S ift wahr, baB ber ©ehättftein
in Sinbetracht all biefer baran herrichteten Arbeiten ein

Unioerfal Slpparat ift.
Um bie Ungulänglidjfeit ber gewöhnlichen ©c^ütt*

fteine für äße biefe Slrbeiten unb bie S^edmäpigfeit
ber 3Retaß»©pültifd)e begw. Äüchenmafchinen gu ißu»

ftcieren biene nebenftebenbe Slbbilbung:
®iefe praftifche ßüchenmafchine ift^breiteilig unb

gwar befielt fie aus 2 ©pûlbecïen unb einem SuSgttB

(fie faon aber auch nur mit einem ©pülbeden unb

einem SluSguB geliefert werben). 35ie beibenlSpülbedeu
bienen gum Slbwafchen ber @Bsefdhtrce, gumllSpülbtt ber

©emüfe etc. 2)et SluSguB bient gura Sluâgitfert bon

©ihmufc* unb 5ßufewaffer_unb gum Slbwafchen fonftiger

Sachen. 35er Slbtropfforb ift über ben gangen

berfchiebbar unb fann beliebig berwenbet werben juw

Slbtropfenlaffen beS abgewafdbenen ©efchirrS, gumw
unb Slbtragen beSfelben, gum ©pülen ber ©emüfe ett'

Sur üDlafchine gehört ferner eine SlbfteKplatte aus

bolg, bie ebenfalls beliebig über ben gangen
fchoben werben fann unb als Slnrichteplatte gum
ben unb Sîtchten bon ©emüfe, Fleijch etc. betttw
wirb. 35ie SRafchine bient ferner gum Slnfifden etw

fleinen platte, an welche bie betfchiebenen gleifh*
©emüfebadmafchinen, gcuchtpreffen etc gefdhraubt tP^'

ben fönnen, woburch bie übrigen 3:ifche unb^

-.5#^'
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ist "uns bekannt, wie manche Primär- und Sekundär-
lehrer sich erfolgreich an den Gewerbeschulen betätigen;
es wäre krasser Undank, sie beiseite stellen zu wollen.

II.
Neben dem Fachwissen gehört aber noch manches

zu einem gedeihlichen Unterricht: der Lehrer muß ein
gefestigter Charakter sein: er muß die Lehrgabe und
die Fähigkeit besitzen, die Schüler richtig zu behandeln,
d. h. so, daß Ordnung herrscht im Schulbetrieb und
keine störende Unruhe auskommen kann. Jedermann
weiß, daß die Jünglinge im Alter von 17 bis 20 Jahren
am schwierigsten zu leiten sind. Das erfahren zu Hause
die Eltern, das erfahren in der Schule die Lehrer. Aus
der Altersstufe zwischen dem Jüngling und dem ange-
henden Mann sammelt sich manchmal überflüssige Kraft,
die, in richtige Bahnen gelenkt, dem heranwachsenden
jungen Mann wegbereitend ist für sein künftiges Leben.

Da gilt es, für den Lehrer an den obern Klassen der

Gewerbeschule, zwischen Gewährenlassen und Strenge
den richtigen Mittelweg zu finden. Man darf die Zügel
nicht gleiten lassen, sonst ist der Lehrer von Klasse zu
Klasse zum vorneherein verloren: man darf die Zügel
aber auch nicht zu scharf anziehen, sonst wird der Schü-
ler in seinem erwachenden Selbstbewußtsein trotzig, wi-
derspenstig und leistet dann nichts. Der Lehrer muß
auch hie und da einen Spaß verstehen, selbst wenn es

ihn selbst trifft; daneben aber gilt der Ernst, damit
das vorgestreckte Ziel des Lehrplanes erreicht wird.
Wem die Gabe des Humors in die Wiege gelegt ist,
der wird oft mit einem Scherzwort unliebsamen Stö-
rungen begegnen. Der Lehrer an Gewerbeschulen muß
demnach die Klaffe gewissermaßen unmerklich leiten: er
muß sie so in den Händen haben, daß die Schüler nicht
durch Strafen oder gar Schiltworte geführt werden
wollen, sondern daß sie mit Ruhe, mit Freude und
gutem Willen dem Unterricht folgen, daß sie zum Lehrer
auch als Mensch Zutrauen haben. Gegenseitige Achtung
der Persönlichkeit bildet einen Grundpfeiler für den

gedeihlichen Unterricht auf dieser Altersstufe. Die hin-
sichtlich Wissen und Erfahrung besten Fachlehrer werden
versagen, wenn sie es nicht verstehen, den Schülern
ein Berater und Führer, in weiterem Sinn des Wortes
ein Freund zu sein. Man braucht hiezu weder eine neue
Schulorganisation, noch „Schülerräte", wie sie einmal
an den städtischen Gewerbeschulen von Zürich in einem

Entwurf vorgesehen waren.
Faßt man diese nicht weniger wichtigen Gesichts-

punkte ins Ange, so wird man zugeben müssen, daß
Techniker, Architekten und Ingenieure, die beruflich
n leitenden Stellungen tätig sind, wohl in der Lage
ein werden, nebenamtlich an Gewerbeschulen mit Er-
olg zu unterrichten. Nach unserem Empfinden sollte es

nicht heißen: Ausschließlich Gewerbefachlehrer und keine

Lehrkräfte aus dem Stande der Lehrer uud Sekundär-
lehrer, der Techniker und solche, die sich an technischen
Hochschulen ausbildeten, sondern es sollte vielmehr heißen:

AspksIUsck, Lisenlsek
LdoS WimMlleli M

Zckikkskitt, Zutsstncke
roti unä sseteert 1505!

e. secK.
vackpsppsn- ui>«t?«srpro«luktsksd?lk.

Wer durch feine Kenntnisse und praktische Erfahrungen
durch die nötigen Charaktereigenschaften, durch LG
gäbe und Eignung zur Schulführung dazu fähig ist

seine Kräfte in den Dienst der Gewerbeschule zu stellen

der soll als Lehrkraft an sie berufen werden, gleichgültig
ob er gewerblicher Fachlehrer ist, ob er aus dem Hand>

werker- und Gewervestand, aus dem Lehrerstand oder

aus demjenigen der Techniker, Ingenieure und Architekten

hervorgegangen ist. Wenn man die mannigfaltigen An-

forderungen, die eine Gewerbeschule an die Schulbehörde
und an den Vorsteher stellt, bestmöglichst erfüllen will,
muß man froh sein, die geeignetsten Lehrkräfte dort zu

gewinnen, wo sie vorhanden sind.

Moderne Schüttsteinanlage.
(Eingesandt.)

Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, welche

gegensätzlichen Arbeiten an einem Schüttstein borge-

nommen werden? Er dient zum Abwäschen der Eß.

geschirre, sehr oft zur Vornahme der Morgentoilette,
zum Ausziehen der Putzwasser und zum Reinigen der

Gemüse, zum Putzen der Schuhe und zum Reiniger
der Zähne, zum Waschen von Kleinwäsche und zum

Anrichten der Speisen u. a. m. und zwar nicht immer

abwechslungsweise. Es ist wahr, daß der Schönstem
in Anbetracht all dieser daran verrichteten Arbeiten ein

Universal Apparat ist.
Um die Unzulänglichkeit der gewöhnlichen Schütt-

steine für alle diese Arbeiten und die Zweckmäßigkeit
der Metall Spültische bezw. Küchenmaschinen zu illu-

strieren diene nebenstehende Abbildung:
Diese praktische Küchenmaschine ist Dreiteilig und

zwar besteht sie aus 2 Spülbecken und einem Ausguß

(sie kann aber auch nur mit einem Spülbecken und

einem Ausguß geliefert werden). Die beidenlSpülbecken
dienen zum Abwäschen der Eßgeschirre, zum^SpüW der

Gemüse etc. Der Ausguß dient zum Ausziehen von

Schmutz- und Putzwaffer.und zum Abwäschen sonstiger

Sachen. Der Abtropskorb ist über den ganzen TO

verschiebbar und kann beliebig verwendet werden zum

Abtropfenlassen des abgewaschenen Geschirrs, zum Aul'

und Abtragen desselben, zum Spülen der Gemüse elc,

Zur Maschine gehört ferner eine Abstellplatte aus Ha»'

holz, die ebenfalls beliebig über den ganzen Tisch lls'

schoben werden kann und als Anrichteplatte zum Sch^
den und Richten von Gemüse, Fleisch etc. verweW

wird. Die Maschine dient ferner zum Anstecken M
kleinen Platte, an welche die verschiedenen Fleisch' un

Gemüsehackmafchinen, Fruchtpressen etc geschraubt Os
den können, wodurch die übrigen Tische und
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in bec tüd)e bor SefdhSbtgungen unb Serfdhmufeutia
nejcp|t werben.

®ie Sebtenung oder brei Abteilungen geliebt bon
einer SBaffersopffteHe au§. ©te finb auch mit einem
einjigen Abtaufanfd&lufj berfehen, moburdh bie Snftada»
tionîEoften nidfjt teurer p fielen foramen, afê bei einem
gdjüiiftein. ®ie üflafdhine wirb mit Sotteil mit SOÎôbel.
unterbau betfefjen. ©in geudhtroerben beö §olpnter=
totes ift auSgefchioffen, ba bie SKafdhine, bie p einem
etfttf pfammengebaut ift, jebeê ©umbringen ober
Uebertropfen bon SBaffet perhinbert.

SIS ÇDÎetaU p biefen SDlafchinen toirb berroenbet:
|otbprojentiger, mafftber Sfidfelin, bei meiern eine
button, b. h- ein gfedftgwerben beS âftetàdeê auëgefchloffen
ift, ober maffiber, roftfreier 6^romfiaf)f (nid^t etwa nur
berc^romt). Seibe SDîetade bleiben bei geringet Startung
immer btanf. ©urch bie Sermenbung ber Äüchettmafdhine
wirb bie Äitcfje erft fo, wie fie fein foH: praltifch, an-
genehm unb Çpgienifdf).

©er ^abritant biefer 9ftaftï)ine, bie in
'
jeber belie»

bigen,©töfje erftettt wirb, ift bie Apparatefabrif
Stöali & @tb in $Ü8nadht-3üridh, meldte p
jeber weiteren AuSfunft pr Setfügung ftefft.

'klagen über mangelhafte
Submiffionsoerorbmmgen

befommt man in letter 3eit toieber in erhöhtem 3Jfa|e
p hören, waë ftd^er nicht in letjter State auf bie per«
mehrte Setgebmtg oon öffentlichen Arbeiten prftdfjuffiljten
ift unb. wobei auch We Krife ^inetnfptelen mag. ©rot}
beë engem 3«fammenfdhluffeâ ber Unternehmer butdft<
brechen immer wieber Aufjenfeiter unb, baë barf nicht
oetfehroiegen werben, auch fpbijierte Unternehmer bie
formen gefunber ©efchäftSprlnjipien, benen gegenüber
manchmal bte Sehörben ber p erwattenben ©tafparungen
laiber gleich &eibe Augen pbrüdfen. ©abei ift p fagen,
baft eë auf biefem ©ebtete fein Selchteë ift, ben golbenen
Mittelweg p finben, Anch In 3üud(j tauchen oon Seil
P3®W folche klagen auf, bte nun burch eine 9t eo if ton
ber ouë bem Qahre 1914 fiammenben Sßerorbnung über
bie Vergebung oon Arbeiten unb ßteferungen für bte
©tabt 3üridh au§ ber SBelt gefchafft werben follen. ©ine
ftabtrötlidhe Sorlage ift oon etner grofjftabträtltchen
Äommiffion behanbelt unb an ben ©reffen ©tabtrat pr
Stlebigung weitergelettet worben. pflichtet biefer ben

jBotfchlfigen bei, fo würben tnëfûnftig folgenbe ©runb«
1% mafjgebenb fein.

Set ßufdhlafl erfolgt p greifen, bte bei gegebener
Qualität ber Arbeit ober Steferung unb unter Setücf=
jj<f)tigung ber allgemeinen 5f?reiS= unb Sohnoerhältniffe
bem Aufroanb etneë wirtfchaftlidh arbeitenben Unterneh=
wer? an SUlaterial, Arbeit unb Unfofien, fowte feinem
•uiftto unb etnem p biefen Seiftungen In angemeffenem
^ethältniS ftehenben Serbtenft enlfprechen. ®aë Attge-t mu| fût tüchtige unb rechtzeitige Ausführung ber
Arbeit ober ßleferung ©ernähr letften uttb auch in bepg
to bie Arbeitëbebingungen annehmbar fetn. 3uï ®®"*'
«Hang ber ^teiëwfirbigfeit finb bte Setufëoerbânbe
berechtigt, bis jum ©ingabetermln eine wegiettenbe Offerte

®lnjelberethnungen für bte fjaupfpofittonen etnju»

m?' ben ©injelberedijnungen foU ber Aufwanb
un Material, Arbeitëlohn unb Unfoften, fowie ber 3«=

"8 für iRififo unb SSerbtenft erfichtltch fetn. Solche
'Berechnungen fönnen mit ober nach ber ©tnret«

'8 ber Angebote oon aüen in bte engere Stahl ße=
abgenen Bewerbern oetlangt werben. SBeltere Sefpre=
wgetr imb Serhanblungen über bte greife etner auë-
9 Iwjrtebenen ober noch nicht vergebenen Arbeit ober

Sleferung als bte in ber ftäbtifcljen Serorbnung genann«
ten pnb fomohl mit ben einzelnen Semerbern, wte mit
ben Serufëoetbânben unzuläfftg. Set gleicher Seiftung«:
fähtgfett finb oorzugëmetfe einheimxfefee unb folche
Arbeiter nnb AngejMte p halten, bie im ©ebiet ber
©tabt3ü®i(h aber beten nächfien Umgebung wohnen,
fielmarbeit barf nur auënahmëwetfe nach auëwârtë oer<
geben werben.

©ata ber Sommiffion fomohl Unternehmer wie Ar«
bettec burch promtnente ^Sexfönlichfeiten oertreten finb,
Hegt ber ScJjlufj nahe, bah ih" Sorfchläge ben SJidenë«
auëbrudf ber mahgebenben Rceife enthalten, bleS umfo
mehr, als anetfennenëwerter 2Beife einmal tn etner fo
tlefgreifenben Stage im Äotlegium ©inftimmigfeit herrfcht.

(„8ö«4fcc=8tg")

îtus ber ftntris
lies ®tb8enöfftlften Uerficftetuugsaericfites.

(Moetefponbenj.)

Qa einem gode ftedte fich bie grage ber ©ntfchä-
bigungëpflicht ber ©chweizerifchen Unfad Setfidherung?»
anftalt bei etnem gutunîel. ©te Anftalt oertrat ben
©tanbpunft, bah fie nur für folche gurunîel letftungë«
pfhehtig fei, bei benen bte Qnfeftion butdh eine ^aut>
oerlehung eingetreten fei. SJtach ber neueren mebiztntfdhen
^orfchung fet bte Auffaffung überholt, bah bie ©ntfte«
hung etneë gurunfelë immer auf eine fjautoerlehung
Zutüiizuführen ift. SRidht mlnber häufig wie njdfj Çaut»
oerlehungen, fönnen gurunfeln auf bem 3Bege burch Me

Çautporen (Çaatbâlge), ohne jebe burch Unfad oetur«
fachte ©autoerletywg entftehen. 3n gäüen oon gurun«
fein tönne etne ©ntfdhäbigungSpfl'cht ber Anftalt nur
bann anerfannt werben, wenn ber auë etner gmrunfel«
erfranfung Anfprüche ©rhebenbe beweifen fönne, bah
Qnfeftion burch ®tn® ^autoerlehung ftattgefunben habe.

©te erfte ©erichtëinftanz pat biefen ©tanbpunft ber
Anftalt nicht gelten laffen unb hat bte ©ntf^âbigungë«
Pflicht In jebem ffaH® oon 3"^anfelerfranfung bejaht.

®aë ©ibgenöffifche Serftcherungëgeridht bagegen hat
fich b®* grunbfähtichen Auffaffung ber Anftalt angefchlof»
fen. 3n fetnem Urteil führte eë folgenbeë auë : Set einer

3nfefîion, bte nicht zugleich etne Serufëfranfheit barftedt,
mnh natürlich, bamit fte alë oerjichert gelten îann, bie

©iitftebung unfadariig gewefen fetn, roaë.n^ch ber stecht«

sv Zu verkaufen: *1 vierseitige Hobelmaschine, 500 mm

System Kissling, mit Kugellager

Bandsägen, 700-800 mm Rollendurchmesser

mit Kugellager

Komb. Abriebt- und Dickenhobel-
maschine, 600 mm, Kissling, Ringschmierung

1 Kehlmaschine mit Kugellager

1 automat. Schleifmaschine für B^ock-

bandsäge

Schleifsteine in Kugellager

1 elektr. Ventilator, 110 Volt mit Feuer

Diverse Flaschenzüge, 1000, 2000 kg

Tragkraft, mit od. ohne Laufkatze, so gut wie neu

S. MQIIer-Meier • Zürich
Zvpressenstraße 68 «-: Telephon 5I.46S

Revision jeder Art Maschinen. [2557
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in der Küche vor Beschädigungen und Verschmutzung
geschützt werden.

Die Bedienung aller drei Abteilungen geschieht von
einer Wasserzapsstelle aus. Sie sind auch mit einem
einzigen Ablaufanschluß versehen, wodurch die Installa-
tionêkosten nicht teurer zu stehen kommen, als bei einem
Schültstein. Die Maschine wird mit Vorteil mit Möbel-
unterbau versehen. Ein Feuchtwerden des Holzunter-
baues ist ausgeschlossen, da die Maschine, die zu einem
Stück zusammengebaut ist, jedes Durchdringen oder
Uebertropfen von Wasser verhindert.

Als Metall zu diesen Maschinen wird verwendet:
hochprozentiger, massiver Nlckelin, bei welchem eine Oxy-
dation, d. h. ein Fleckigwerdsn des Metalles ausgeschlossen
ist, oder massiver, rostfreier Chromstahl (nicht etwa nur
verchromt). Beide Metalle bleiben bei geringer Wartung
immer blank. Durch die Verwendung der Küchenmaschine
wird die Küche erst so, wie sie sein soll: praktisch, an-
genehm und hygienisch.

Der Fabrikant dieser Maschine, die in jeder belie-
bigen. Größe erstellt wird, ist die Apparatefabrik
Stöckli A Erb in Küsuacht-Zürich, welche zu
jeder weiteren Auskunft zur Verfügung steht.

Klagen über mangelhafte
Submissionsverordnungen

bekommt man in letzter Zeit wieder in erhöhtem Maße
zu hören, was sicher nicht in letzter Linie auf die ver-
mehrte Vergebung von öffentlichen Arbeiten zurückzuführen
ist und wobei auch die Krise htneinspielen mag. Trotz
des engern Zusammenschlusses der Unternehmer durch,
brechen immer wieder Außenseiter und, das darf nicht
verschwiegen werden, auch syndizierte Unternehmer die
Normen gesunder Geschäftsprtnzipien, denen gegenüber
manchmal die Behörden der zu erwartenden Einsparungen
halber gleich beide Augen zudrücken. Dabei ist zu sagen,
daß es auf diesem Gebtete kein Leichtes ist, den goldenen
Mittelweg zu finden. Anch in Zürich tauchen von Zeit
zu Zeit solche Klagen auf, die nun durch à Revision
der aus dem Jahre 1914 stammenden Verordnung über
die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen für die
Stadt Zürich aus der Welt geschafft werden sollen. Eine
stadträtliche Vorlage ist von einer großstadträtlichen
Kommission behandelt und an den Großen Stadtrat zur
Erledigung weitergeleitet worden. Pflichtet dieser den
Vorschlägen bei, so würden inskünftig folgende Grund-
sähe maßgebend sein.

Der Zuschlag erfolgt zu Preisen, die bei gegebener
Dualität der Arbeit oder Lieferung und unter Berück-
stchtigung der allgemeinen Preis- und Lohnverhältnisse
dem Aufwand eines wirtschaftlich arbeitenden Unterneh-
mers an Material, Arbeit und Unkosten, sowie seinem
Nistko und einem zu diesen Leistungen in angemessenem
Verhältnis stehenden Verdienst entsprechen. Das Ange-
bot muß für tüchtige und rechtzeitige Ausführung der
ârbeit oder Lieferung Gewähr leisten und auch in bezug
auf die Arbeitsbedingungen annehmbar sein. Zur Beur-
mlung der Preis Würdigkeit find die Berufsoerbände
berechtigt, bis zum Etngabetermin eine wegleitende Offerte

^ Einzelberechnungen für die Hauptpofitionen einzu-

m?' às den Einzelberechnungen soll der Aufwand
un Material, Arbeitslohn und Unkosten, sowie der Zu-

'S für Risiko und Verdienst ersichtlich sein. Solche
Berechnungen können mit oder nach der Einrei-

>g der Angebote von allen in die engere Wahl ge-
i°Men Bewerbern verlangt werden. Weitere Bespre-
Mgen und Verhandlungen über die Preise einer aus-
°!Hrtebenen oder noch nicht vergebenen Arbeit oder

Lieferung als die in der städtischen Verordnung genann-
ten sind sowohl mit den einzelnen Bewerbern, wie mit
den Berufsverbänden unzulässig. Bei gleicher Leistungs-
fählgkett sind vorzugsweise einheimische und solche
Arbeiter und Angestellte zu halten, die im Gebiet der
Stadt Zürich oder deren nächsten Umgebung wohnen.
Heimarbeit darf nur ausnahmsweise nach auswärts ver-
geben werden.

Da in der Kommission sowohl Unternehmer wie Ar-
bester durch prominente Persönlichketten vertreten sind,
liegt der Schluß nahe, daß ihre Borschläge den Willens-
ausdruck der maßgebenden Kreise enthalten, dies umso
mehr, als anerkennenswerter Weise einmal in einer so
tiefgreifenden Frage im Kollegium Einstimmigkeit herrscht.

(„Zürichsee-Ztg.")

Ars der Praxis
des EidgenöWen BerMerWsgerichtes.

(Korrespondenz.)

Ja einem Falle stellte sich die Frage der Entschä-
digungspflicht der Schweizerischen Unfall Versicherung?-
anstatt bei einem Furunkel. Die Anstalt vertrat den
Standpunkt, daß sie nur für solche Furunkel leistungs-
Pföchtig sei, bei denen die Infektion durch eine Haut-
Verletzung eingetreten sei. Nach der neueren medizinischen
Forschung sei die Auffassung überholt, daß die Entste-
hung eines Furunkels immer auf eine Hautverletzung
zurückzuführen ist. Nicht minder häufig wie nach Haut-
Verletzungen, können Furunkeln auf dem Wege durch die

Hautporen (Haarbälge), ohne jede durch Unfall verur-
sachte Hautverletzung entstehen. In Fällen von Furun-
kein könne eine Entfchädigungspfi'cht der Anstalt nur
dann anerkannt werden, wenn der aus einer Furunkel-
erkrankung Ansprüche Erhebende beweisen könne, daß die

Infektion durch eine Hautoerletzung stattgefunden habe.
Die erste Gerichtsinstanz hat diesen Standpunkt der

Anstalt nicht gelten lasten und hat die Entschädigungs-
Pflicht in jedem Falle von Furunkelerkrankung bejaht.

Das Eidgenössische Versicherungsgericht dagegen hat
sich der grundsätzlichen Auffassung der Anstalt angeschlos-
sen. In seinem Urteil führte es folgendes aus: Bei einer

Infektion, die nicht zugleich eine Berufskrankheit darstellt,
muß natürlich, damit sie als versichert gelten kann, die

Entstehung unfallariig gewesen fein. wa?.n-->ch der Recht-

Tu vseksuksn:
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